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Nr. 189. 142. Jahrgang.Jn Gegenwart des Kaiſers iſt heute auf
der Werft des „Vulcan“ bei Stettin der
größte und ſchnellſte Perſonendampfer der
Gegenwart, der für den Norddeutſchen Lloyd
gebaute „Kaiſer Wilhelm II.“ glücklich vom
Stapel gelaufen.
berichtet:

Stettin, 12. Auguſt. Der Kaiſer, der
früh 7 Uhr 20 Minuten an Bord des „Sleipner“
von Swinemwünde abgefahren war, traf mit
dem Gefolge und in Begleitung des Staats
ſekretärs des Reichs-Marine-Amts Staats-
miniſters v. Tirpitz bei kühlem Wetter auf
der Werft Vulcan bei Bredow zu dem Stapel-
lauf des für den „Norddeutſchen Lloyd“ ge-
bauten Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm II.“
um 10 Uhr Vormittags ein. Der Monarch,
welcher Admiralsuniform trug, wurde
empfangen von den Miniſtern von Goßler,
Kraetke, Möller und Budde, den Spitzen der
Militär und Civilbehörden, der Direktion
und dem Aufſichtsrath des „Vulcan“ und den
Direktoren des Norddeutſchen Lloyd. Die
Ehrenkompagnie wurde von dem Grenadier-
Regiment Friedrich Wilhelm IV. geſtellt, und
Tauſende von Zuſchauern begrüßten den Kaiſer
mit Hurrah von Tribünen und von zahl-
reichen Oderdampfern. Der Kaiſer begab ſich
durch die Ehrenpforte auf die Taufkanzel,
wo Fräulein Wigand, die Tochter des General-
direktors Wigand, das Taufgedicht ſprach,
welches Dr. Stettenheim verfaßt hatte. Nach-
dem die Champagnerflaſche an dem Bug des
Schiffes zerſchellt war, beſichtigte der Kaiſer
von der Ablauftribüne aus den Stapellauf,
welcher ſich glänzend vollzog, und nahm
ferner die Maſchinenbauanſtalt auf Oberhof
ſowie einen ruſſiſchen Kreuzer in Augenſchein.
Hierauf ſchiffte ſich der Monarch um 111 Uhr
wieder auf dem „Sleipner“ ein und fuhr auf

Ueber den Vorgang wird

Zuſchauern beſetzt, die dem Kaiſer begeiſtert
zujubelten.

Zum Geburtstage des Prinzen
Heinrich.

Der Bruder unſers Kaiſers, Prinz Heinrich
von Preußen, vollendet an dieſem Donners
tage ſein 40. Lebensjahr. Wie an allen Vor
kommniſſen in unſerm Herrſcherhauſe, ſo
nimmt das deutſche Volk auch an dieſem Er-
eigniß innig theil, und aus dem Herzen aller
Vaterlandsfreunde ſteigen Segenswünſche für
den Prinzen Heinrich und ſein Haus zum
Himmel auf. Länger als 25 Jahre gehört
Prinz Heinrich der Marine an. Am 21.
April dieſes Jahres hat er ſein 25jähriges
D'ienſtjubiläum begangen.

Wie ſonſt die Glieder unſers Herrſcher
hauſes im Landheere von den unterſten
Stellungen an in ernſter Arbeit zu den
höchſten emporſteigen, ſo hat auch Prinz
Heinrich die ganze Strenge des Seemanns-
dienſtes an ſich erfahren, ſich jeder Dienſt-
leiſtung unterzogen und die verantwortungs-
vollſten Stellen bekleidet, welche die ganze
Kraft und Perſönlichkeit eines Mannes er-
fordern. Ein Blick auf ſein reichbewegtes
dienſtliches Leben läßt auch Uneingeweihte
erkennen, wie viel Fleiß und welch ange-
ſtrengte Arbeit darin enthalten iſt, und wie
dem Prinzen kein Dienſt zu ſchwer geweſen
iſt, um das Höchſte in ſeinem Berufe zu er-
reichen. Ein Engländer, der Korreſpondent
des Blattes „Daily Mail“, hat neulich vom
Prinzen Heinrich folgendes Bild entworfen:
„Prinz Heinrich iſt in erſter Linie Seemann
und in zweiter Linie Prinz. Er arbeitet an-
geſtrengter als ein Menſch, der für ſeinen
LebensUnterhalt arbeiten muß. Er iſt hart
wie Eiſen, wettergebräunt, und ſeine ehr-
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derſelben befindlichen Schiffe waren dicht mit e Peine Peitſchenſchnur und ein wahrer Mann.

Hieße er Schmidt und hätte er ſeine Stellung
ohne Hilfe erklommen, ſo könnten ſeine Offi-
ziere keine größere Hochachtung vor ſeinen
außerordentlichen Fähigkeiten haben, als ſie
heute für des Kaiſers Bruder hegen.“

Das Vaterland blickt mit Stolz und Zu-
verſicht auf den Prinzen Heinrich; es weiß,
daß er in der Stunde der Gefahr die mäch-
tige Flotte, die der Kaiſer mit nie nach-
laſſender Kraft ſchaffen will, auch zum Siege
führen wird.

Die Sozialdemokratie und die
Reichstagswahlen.

Berlin, 11. Auguſt. Mit ihren Vorbe-
reitungen für die nächſten Reichstagswahlen
will die Sozialdemokratie bereits jetzt ſo gut
wie fertig ſein. Jn der That ſind faſt alle
Reichstagskandidaten bereits aufgeſtellt. Da-
bei ſind in allen ernſtlich in Betracht kommen-
den Wahlkreiſen Doppelkandidaturen vermieden.
Mit ganzer Kraft ſoll die Agitation für die
Hauptwahlen einſetzen, damit Stichwahlen
thunlichſt vermieden werden. Wegen des
Ausfalles der Wahlen trägt ſich die Sozial
demokratie mit ausſchweifenden Hoffnungen;
ſie erwartet ein ganz gewaltiges Anſchwellen
ihrer Stimmen auf dem Lande. Herr von
Vollmar hat ja ſchon ausgeſprochen, daß der
Zolltarifentwurf als das beſte Agitations-
mittel gehörig ausgenutzt werden ſolle. Von
ihre 60 Wahlkreiſen hält die Sozialdemokratie
nur wenige für ernſtlich gefährdet und nimmt
mit Beſtimmtheit an, daß ſie mehr als ein
Dutzend Kreiſe, darunter ſolche, welche die
Partei früher beſeſſen, neu erobern werden.
Neue Männer hat die Partei als Reichstags-
kandidaten nur in geringer Zahl auffgeſtellt;
bemerkenswerth iſt, daß, nachdem einer der
ehemaligen „Exilirten“ „Bernſtein“ bereits

um ein ſolches bewirbt. Geldmittel ſollen
der Partei in mehr als genügender Höhe zur
Verfügung ſtehen; trotz der ſchlechten Zeiten
kann der Verbandskaſſirer Geriſch immer über
Tauſende quittiren, die freilich nur aus
wenigen Wahlkreiſen Hamburg Berlin 2c.)
kommen. Von dem Kampfe gegen das Centrum,
der ja mit aller Energie aufgenommen werden
ſoll, verſpricht man ſich vorläufig noch nicht
beſonders viel, glaubt aber ganz beſtimmt,
daß die ſozialdemokratiſchen Stimmen in den
Centrums kreiſen ſtark in die Höhe gehen
werden. Voller 3 Millionen Stimmen glaubt
man ſicher zu ſein. Bekanntlich ſind die
ſozialdemokratiſchen Wahlmacher immer Opti-
miſten, jedenfalls aber ſteht feſt, daß die
Sozialdemokratie ſchon jetzt den regſten Eifer
für die Reichstagswahlen entwickelt und da-
durch einen Vorſprung vor allen anderen
Parteien gewinnt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer ſchiffte ſich, wie aus Stettin
gemeldet wird, um 11 Uhr wieder auf
dem „Sleipner“ ein, und fuhr zum Perſonen-
bahnhof Stettin, um die Reiſe nach Neugatters-
leben anzutreten. Das Ufer der Oder und
die auf derſelben befindlichen Schiffe waren
dicht mit Zuſchauern beſetzt, die dem Kaiſer
begeiſtert zujubelten.

Zu den kaiſerlichen Reiſeplänen
wird gemeldet, daß der Kaiſer am 16. Auguſt
in Mainz in Gegenwart des Großherzogs
von Heſſen eine Truppenſchau über 20 Jn-
fanterie-Bataillone abhält. Von Mainz be-
giebt ſich das Kaiſerpaar nach Homburg, wo
vorläufig das kaiſerliche Hauptquartier auf-
geſchlagen wird und wo auch der Kronprinz

dem Torpedoboot zum Perſonenbahnhof lichen Augen, die blau ſind wie Kruppſcher ein Reichstagmandat erhalten auch der nach ſeiner Reiſe im Elſaß eintreffen wird.
Stettin. Das Ufer der Oder und die auf Stahl, verrathen den Mann. Er iſt zäh wie andere, Motteler, der rothe Poſtmeiſter, ſich Die Rückkehr des Kaiſerpaares nach Berlin
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Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)

„Gott ſei Dank, daß ſie endlich fort ſind,
dieſe Exzellenz fällt mir ſtets auf die Nerven,“
ſagte Fifi ſeufzend zu Melitta. „Mir iſt's
ganz recht, daß uns die Herren auch untreu
geworden ſind, wenn die ſich übrigens einmal
erſt mit dem Gott Pharao herumkratzbalgen,
dann bekommen wir von ihnen doch nichts
mehr zu ſehen. Wir wollen ſie ihrem Geſchicke
überlaſſen und es uns in meinem Kabinet
bequem machen. Johann, ſorgen Sie, daß die
Herren Bier erhalten und bringen Sie uns
dann Thee hinauf.“

Melitta war es zufrieden. Die Damen
ſchlüpften in ihre Morgenröcke und ſaßen bald
in Fifi's traulichem Zimmerchenumdie ſurrende
Theemaſchine.

Sie ſprachen von Dieſem und Jenem und
hechelten die Menſchen ein wenig durch, wo
bei jedoch Frau von Stehndorf hauptſächlich
das Wort führte, während Melitta kaum zu-
hörte und nur zerſtreute Antworten gab.
Die Nachwirkungen jenes Auftrittes im
Garten, das Schamgefühl über ihre Schwäche
drückte ſie nieder.

„Was iſt Dir, Schatz, Dein Plapper
mäulchen iſt heute gar nicht ſo im Gange
De „Hnſt Laßtet die morgende Abreiſe auf

ir?“
Fifi konnte ſo freundlich ſprechen, dann

nahm jhre ſonſt ſo ſchnarrende Stimme einen
weichen, zum Herzen dringenden Ton an.

„Jch kann es nicht leugnen, Fifi, daß es
mir ſchwer wird, Dein gaſtliches Dach zu
verlaſſen,“ entgegnete Frau Malten leiſe.

„Wie herzig von Dir, es hat Dir alſo bei
mir gefallen

„Sehr, ſehr!“
„Nun dann darf ich ja auf Dein Wieder-

kommen hoffen; wenn erſt dieſe dumme ſüd-
liche Reiſe beendet iſt, ziehſt Du wieder bei
uns ein.“

Melitta ſchlug die Augen nieder. Würde
ſie dann es wohl noch wagen dürfen, ſich
unter unbeſcholtenen Menſchen ſehen zu laſſen?
Wie ein kalter Hauch zog es durch ihre Seele.
Aber jetzt leuchtete es in ihren Augen auf

ſie hatte ſie ja aufgegeben nun blieb
ihr ja die Achtung ihrer Mitmenſchen.

„Dann bringſt Du Deinen Mann und
Deine Kinder mit,“ fuhr Fifi gutmüthig
fort. „Du glaubſt nicht, Engel, wie lieb ich
Deinen Paſtor habe. Ein braver, biederer
Mann, ich habe ihn erſt neulich wieder in der
Kirche reden höcen, windelweich hat er mich
gemacht und wirklich er hat mich bekehrt.
Jeden Sonntag gehe ich von jetzt ab zu ihm
in die Kirche ich begreife nicht, daß Du
überhaupt einmal fehlen kannſt, wenn er
predigt? Um dieſen Mann reden zu hören,
iſt wirklich die Mühe der Fahrt nur eine ge-
ringe. Du ſollteſt unſere Nachtmütze dagegen
hören. Einſchlafen thut man, wie ein altes
Spittelweib.“

Melitta ſtieg die Schamröthe in die Wangen.

„Es muß doch ein herrliches Gefühl ſein,
einen ſo bedeutenden Mann zu beſitzen. Nicht
wahr, Melitta?“ fuhr Fifi weiter fort, nach-
dem ſie die Schale ihres Zornes über das
Haupt ihres Ortsgeiſtlichen völlſtändig ausge-
goſſen hatte.

„Gewiß,“ entgegnete dieſe, und dabei war
ihr. ganz eigen zu Muthe. Das Lob ihres
Gatten aus ſolchem Munde that ihr wohl,
Fifi öffnete ihr eigentlich erſt die Augen über
Otto's Werth, den ſie bis dahin noch gar
nicht begriffen hatte. Unwillkürlich tauchte
wieder, wie heute ſchon einmal, der Vergleich
zwiſchen ihm und Dönſtrut auf. Welch ein
Unterſchied! War ſie denn bis jetzt nur blind
geweſen Ja, wenn nichts zwiſchen ihnen
ſtände aber ſo ſo

Gleichzeitig fühlte ſie, wie ihr Herz ſchmerz-
lich zuſammenzuckte. Hatte ſie doch die Ehre
Malten's mit Füßen getreten und welche
Schande konnte ſie noch auf ihn häufen.
Und doch, war ſie denn ſo ſchuldig, wie es
den Anſchein hatte? Vergalt ſie nicht nur
Gleiches mit Gleichem? War er ihr ſelbſt
denn treu bis zum Gedanken? Galten die
ageheimſten Schläge ſeines Herzens denn nicht
Adda

Fifi bereitete den Thee und dabei ſprach
ſie weiter.

Melitta erkannte ſie kaum wieder, dieſe
ausgelaſſene, zuweilen ſo ungebundene, ſcheinbar
nur an äußerlichen Dingen hängende Frau,
zeigte ſich ihr heute von einer ganz andern
Seite als bisher.

Wenn Du dir, der Stellung Deines Mannes

wegen, auch Manches verſagen mußt, wenn
Eure beſchränkten Verhältniſſe Dir auch zu-
weilen die Flügel binden, ſo findeſt Du in
Mabten doch reichlichen Erſatz für allen dieſen
Larifari, worauf wir Genußmenſchen ja viel
zu viel Werth legen. Was haben wir vom
Luxus? Nichts. Nur einen unerſättlichen
Durſt nach Steigerung. Was nützt es, wenn
die Männer uns immer den Hofmachen? Nichts.
Unſere Eitelkeit wird mornentan gekitzelt
unſer Ruf leidet ſtreng genommen iſt es
ſo, meine Taube glaube es mir. Der
Katzenjammer bleibt nicht aus, wenn ſie uns
einmal nicht zu Füßen liegen, fühlen wir
uns unglücklich! Dazu kommt, daß ſie es
entweder nicht aufrichtig meinen oder
ſchlechte Abſichten hegen. Siehſt Du, Du
ſtimmſt mir durch Dein Nicken bei? Haſt
Du arme Seele auch ſchon Deine Erfahrungen
für Dich

„Jch? nein nein fuhr Melittaerſchrocken auf. Hatte ſie ſich wirklich durch
Kopfnicken verrathen?

„Was bietet Dir dagegen Dein Mann.
Wie viel Schönes, Erhebendes, Belehrendes
genießeſt Du an ſeiner Seite. Um wie viel
edlere Genüſſe ſpendet Dein Mann Dir, wie
mir der meinige.“

Melitta konnte das nicht recht begreifen
und wollte meinen, daß die Nothwendigkeit
des Sparens ſchließlich doch zur drückenden
Laſt würde und daß es doch ein angenehmes
Gefühl ſei und bleibe, ſo umſchwärmt zu ſein.

Fortſetzung folgt.)
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iſt am 24. Auguſt zu erwarten. Bald nach
der Abreiſe des Königs von Jtalien tritt
das Kaiſerpaar die Fahrt nach Poſen an.
Nach Beendigung der Kaiſermanöver kehrt
der kaiſerliche Hof nach Potsdam zurück.

Der Kronprinz hat in Zabern ſeine
Vogeſenfahrt begonnen. Die Begleitung
beſteht aus Oberſt v. Pritzelwitz, Oberleutnant
v. Stülpnagel und Leutnant Graf Hochberg.
Die Führung hat der Adjutant des Fürſten
v. Hohenlohe-Langenburg, Major Graf Holn-
ſtein aus Bayern. Der Kronprinz traf, von
Metz herkommend, in Zabern um 4 Uhr
Nachmittags ein und ſtieg im Vogeſenhotel
ab. Um 5 Uhr erfolgte eine Fahrt nach
Hohbarr. Nach der Rückkehr von dort
begab ſich der Kronprinz in das Offizier-
kaſino und beſichtigte die Schloßkaſerne.

Von unkerrichteter Seite erfährt die
„Nat.-Ztg.“, daß die perſönliche Jntimität der
Kaiſer von Rußland und Deutſchland
in den mannigfachen Beſprechungen auf der
Reede von Reval ſo klar und deutlich zum
Ausdruck gekommen iſt, daß hinſichtlich der
Aufrechterhaltung des Weltfriedens die zu-
verſichtlichſten Erwartungen für die Zukunft ge
hegt werden dürfen.

Die „Dresdener Neueſten Nachrichten“
berichten folgenden Vorgang, der dem Blatte
von ſehr glaubwürdiger Seite verbürgt wird.
„Es war in den erſten Tagen der Regierung des
Königs Georg. Seine Räthelegtenihm einige
Erlaſſe zur Vollziehung vor, die er abzuändern
für nöthig hielt. Dies wurde aber für un-
möglich erklärt, weil die Erlaſſe ſchon ins
Land gegangen, ja ſogar bei den amtlichen
Blättern ſchon in Druck ſeien. Mit ernſter
Mißbilligung machte der König die Herren
auf das Unſtatthafte ihres Verfahrens auf
merkſam und erklärte ein für allemal, er
wolle nie und nimmer als bloßer „Jaſager“
ſeinen Namen unter die Elaborate ſeiner
Räthe ſetzen, ſondern er wolle ſelbſt die Ent
ſcheidung in allen wichtigeren Fragen treffen.
Dieſer Vorgang iſt, wie ſchon geſagt, gut
verbürgt. Er iſt ein hocherfreuliches Charak-
teriſtikum für die tiefe Auffaſſung, welche der
König von ſeinen Regentenpflichten hat.“

Der Verband der Kriegs- und
Friedensinvaliden und der Militär-
anwärter Deutſchlands mit dem Sitz in
Darmſtadt beſchloß auf ſeinem 10. Verbands-
tage in Bochum die vorjährige Vorlage, Jn-
validenpenſion betreffend, mit einigen Ab-
änderungen bezüglich der Friedensinvaliden
und Militäranwärter, erneut dem Reichstag
einzureichen, um eine Verſchmelzung ſämmt-
licher deutſchen Militärinvaliden und An-
wärtervereine herbeizuführen. Es wurde eine
aus ſechs Mitgliedern beſtehende Kommſſion
gewählt. Der nächſte Verbandstag ſoll in
Krefeld ſtattfinden.

Von der Choleraepidemie in Oſt-
aſien iſt auch die deutſche Beſatzungsbrigade
nicht ganz unverſchont geblieben. Jn Tientſin,
Shanghai, Schanghaikwan und Jangtſun
ſind acht Mann in der Zeit vom 27. Juni
bis 4. Auguſt an der Cholera geſtorben.
Seitdem ſind neue Fälle nicht vorgekommen.
Der Geſammtzuſtand iſt befriedigend.

Jm Monat Juni d. J. ſind auf deutſchen
Eiſenbahney, wie der „Reichsanzeiger“ meldet,
ausſchließlich der bayriſchen, elf Ent-
gleiſungen auf freier Bahn (davon
ſechs bei Perſonenzügen), elf Entgleiſungen
in Stationen (davon drei bei Perſonenzügen)
und acht Zuſammenſtöße in Stationen (da-
von zwei bei Perſonenzügen) vorgekommen.
Dabei wurden ein Bahnbedienſteter getödtet,
neun Reiſende und ſechs Bahnbedienſtete
verletzt.

Jn einzelnen Zeitungen wird darüber
Klage geführt, daß ſich viele Handwerker
unberechtigter Weiſe auf Geſchäfsformularen,
Reklamen u. ſ. w. Meiſter tituliren. Ob
dies zutrifft, läßt ſich natürlich nur auf Grund
praktiſcher Erfahrungen entſcheiden. Jeden-
falls ſind die Beſtimmungen gerade auf dieſem
Gebiete ſo klar, daß Jrrthümer kaum vor-
kommen können. Wer beim Jnkrafttreten
der geſetzlichen Vorſchriften über den Meiſt er
t itel perſönlich ein Handwerk ſelbſtſtändig
ansübte, iſt befugt, den Titel zu führen, wenn
er in dieſem Gewerbe die Befugniß zur An-
leitung von Lehrlingen beſaß. Dieſe Be-
fugniß wiederum ſteht nur denjenigen
Perſonen zu, welche das 24. Lebensjahr
vollendet haben, und in dem Gewerbe oder
in dem Zweige des Gewerbes, in welchem
die Anleitung der Lehrlinge erfolgen ſoll,
entweder die von der Handwerkskammer vor-
geſchriebene oder eine mindeſtens dreijährige
Lehrzeit zurückgelegt und die Geſellenprüfung
beſtanden haben oder fünf Jahre lang per-
ſönlich das Handwerk ſelbſtſtändig ausgeübt
haben oder als Werkmeiſter oder in ähnlicher
Stellung thätig geweſen ſind. Sonſt ſteht
die Führung des Meiſtertitels nur denjenigen
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zu, welche die Meiſterprüfung beſtanden
haben. Es iſt demnach kaum möglich, daß
Jrrthümer vorkommen.

Poſen, 12. Auguſt. Zum Programm der
bevorſtehenden Kaiſer tagein Poſen erfahren
Poſener Blätter noch, daß bei der Kaiſerin
am Nachmittag des 3. September, des Tages
der Parade, ein Empfang einer Anzahl Damen
aus Stadt und Provinz Poſen ſtattfinden
wird. Auch wird die Kaiſerin, und zwar
vorausſichtlich am 4. September, dem
Diakoniſſenhauſe, der Krankenanſtalt der
Barmherzigen Schweſtern am Bernhardiner
Platz und der königl. Haushaltungs- und
Gewerbeſchule Beſuche abſtatten. Der
Reichskanzler Graf v. Bülow wird den
Kaiſer nach Poſen begleiten.

Bayreuth, 11. Auguſt. Reichskanzler
Graf Bülow legte einen Granz am Grabe
Richard Wagner's nieder. Später dinirte er
bei Frau Coſima Wagner und wohnte Nach
mittags in deren Loge mit Gemahlin der
Aufführung des „Parſifal“ bei.

Rußlaud.
Petersburg, 12. Aug. Auf Befehl des

Zaren ſind ſämmliche wegen der Februar-
unruhen in Moskau im Gefängniß in Smo-
linska Jnternierten freigelaſſen worden.

Petersburg, 11. Auguſt. Jn den
Provinzen Jenham, Suntſchan, Kotſchan und
im Süd Tſchelas- Gebiete (Korea) iſt ein
Volks aufſtand zur Vertreibung der Gouver-
neure und aller Fremden ausgebrochen.
Namentlich der Aufſtand in Jenham hat
einen ſehr ernſten Umfang angenommen.
Mehrere japaniſche Kaufleute wurden erſchlagen
und viele vertrieben. Der japaniſche Geſandte
in Söul hat ernſte Vorſtellungen bei der
koreaniſchen Regierung gemacht und die
Unterdrückung des Aufſtandes und die Deckung
der großen materiellen Verluſte der japaniſchen
Kaufleute gefordert. Die koreaniſche Re-
gierung entſandte Militär zur Wiederher-
ſtellung der Ordnung.

Charkow, 12. Auguſt. Geſtern Abend
wurden im Garten des „Tivoli“ während
eines Zwiſchenaktes auf den Gouverneur
Fürſten Obolensky vier Schüſſe abgegeben.
Der Gouverneur trug eine Quetſchwunde am
Halſe davon. Eine andere Kugel ging durch
den Fuß des Polizeiminiſters Beſſonow. Der
unbekannte Thäter wurde verhaftet.

England.
London, 12. Auguſt. Das Kolonial

amt trifft Vorbereitungen, um Botha,
Delarey und Dewet bei ihrer Ankunft in
Southampton am Sonntag zu empfangen
und zu begrüßen. Zum Empfang der Buren-
führer werden ſich Vertreter des Kolonialamts
und Lord Kitchener nach Southampton be-
geben, um ſie an Bord eines eigens zu dieſem
Zweck beſtellten Dampfers zu geleiten, auf
welchem ſie der Flottenſchau beiwohnen
werden. Sonntags Abends werden die
Burenführer vom König Eduard an Bord
ſeiner Yacht Viktoria Albert empfangen
werden und nach London weiter reiſen.

London, 12. Auguſt. Geſtern fand die
letzte Sitzung des Kolonial miniſteriums
ſtatt. Obgleich das Reſultat geheim gehalten
wurde, wollen mehrere Blätter wiſſen, daß
der Zollverein nicht zuſtandegekommen iſt.
Der einzige Vortheil, der von England erlangt
wurde, ſei eine Bevorzugung der engliſchen
Handelsſchiffe in den Häfen der Kolonieen.

Oſtaſien.
London, 12. Auguſt. Laut einer

Shanghaier „Times“-Meldung haben die
letzten Ueberſchwemmungen in Kiautſchau,
Kaomi und Weihſien die deutſche Shantung-
Bahn ſchwer geſchädigt. Die Chineſen führken
die Ueberſchwemmung der Dörfer auf den
Mangel an Abzugsgräben im Bahndamm
zurück, eine Frage, die ſchon im Jahre 1899
zu Proteſten und Aufruhr geführt habe.

Südamerika.
Waſfhington, 12. Auguſt. Der ameri-

kaniſche Vertreter in Caracas hat ſeiner
Regierung berichtet, daß ein deutſches Kriegs-
ſchiff in Puerto Cabello Truppen zu landen
beabſichtigt, und die amerikaniſche Regierung
erſucht, einen ähnlichen Befehl zu ertheilen.
Ein amerikaniſcher Kreuzer wird infolgedeſſen
nach Puerto Cabello abgehen, um eine Anzahl
amerikaniſcher Truppen zu landen.

Lokales.
Merſeburg, 13. Auguſt.

Herbſtahnung beginnt ſchon in der ge
fiederten Welt. Die Sperlinge ſind jetzt in
der dritten Brut begriffen, die Rebhühner
führen die zweite. Auer, Birk- und Haſel-
hühner, Faſanen uſw. führen ihre Jungen
in Wald, Feld und Wieſe umher, und die
Kerbthierfreſſer ſtreichen mit den diesjährigen

Jungen durch Feld und Buſch. Die Gras-
mücken, Droſſeln und Rothkehlchen ergötzen ſich
an reifen Beeren, die Meiſen an Mohnköpfen
und Sonnenblumen. Mit gewiſſer Wehmuth
ſehen wir die trauten Freunde dann allmäh-
lich ſcheiden. Es ziehen im Auguſt ſchon fort
die Gartengrasmücke, Thurm und Uferſchwalbe,
Nachtſchwalbe, Sperber und Zaungrasmücke,
Bachſtelzen und Sumpfrohrſänger, Fliegen-
ſchnäpper, Nachtigall, Kuckuck, Pirol, Mandel
krähe. Sehr viele Vögel ſind in der Mahuſer.

andere üben ſich in Scharen für die bevor-
ſtehende große Reiſe. Auch ſonſt verkündet
die Natur das Herannahen des Herbſtes. Die
Vogelbeeren haben ſich längſt roth gefärbt
und das Haidekraut fängt an zu blühen.
Auch wenn uns nicht die vorzeitige Kühle an
den Niedergang des Sommers mahnte, ſo
ſind das alles Zeichen des nahenden Herbſtes
genug.

Schwindel. Das „Institut de la sur-
dité des maladies de la gorge et du nez“
zu Paris, rue de Londres 7, ſucht das frag-
würdige „Audiphon Bernhard“ für den Preis
von 40 Francs für zwei Stück ſowie Neben-
apparate und Medikamente zu eigenen Preiſen
als unfehlbares Mittel gegen Ohrenleiden
und beſonders Taubheit zu vertreiben. Die
Vertrauenswürdigkeit dieſes Jnſtituts iſt ſehr
fraglich.

Tivoli- Theater. Morgen gelangt zum
erſten Male Georges Biget's berühmte Oper
„Carmen“ zur Aufführung. Die Beſetzung
iſt wie folgt: Joſe Emil Peretti vom
Stadttheater in Coblenz a. G., Escamillo
Emmerich Schreiner, Daucairo Hermann
Armgard, Remendado Carl Baumann,
Zuniga Dr. Jun g, Moralèes Hans
Bolliger, Carmen Janka Major,
Micasla Liddy Riſch, Frasquito Adelh.
Pickert, Mercedes Mimi Tiſchner ec.
Bei ſo vorzüglicher Beſetzung iſt eine gute
Aufführung ſicher zu erwarten. Die Preiſe
der Plätze ſind die gewöhnlichen ohne Zu-
ſchlag.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 13. Auguſt. Die Her-

ſtellung einer direkten Bahnverbindung
zwiſchen Warſchau und Leipzig bezw. Halle
über Lodz, Kaliſch, Oſtrowo, Liſſa, Glogau,
Sagan und Eilenburg dürfte demnächſt perfekt
werden. Wie Warſchauer Blätter berichten,
iſt die Frage der Verlängerung der ihrer
Vollendung entgegengehenden Warſchau-
Kaliſcher Bahnlinie bis zur preußiſchen
Grenze bei Skalmierzyce (Kreis Oſtrowo) und
des Anſchluſſes dieſer Linie an das preußiſche
Staatsbahnnetz endlich entſchieden worden,
und die langwierigen Verhandlungen ſind
infolge gegenſeitiger Zugeſtändniſſe zur Zu-
friedenheit beider Theile zum Abſchluß ge-
kommen. Der preußiſche Landtag hat den
Ankauf der bisher dem Kreiſe Oſtrowo ge-
hörigen Kleinbahn Oſtrowo-Skalmierzyce und
den Ausbau dieſer Linie, ſowie der bisherigen
Nebenbahnen Oſtrowo-Liſſa zu einer Voll-
bahn genehmigt. Sobald der Ausbau der
Strecke Liſſa-Oſtrowo-Skalmierzyce zu einer
Vollbahn beendigt iſt, wird die preußiſche
Eiſenbahnverwaltung auch Schnellzugsverkehr
auf der Strecke Sagan-Glogau-Liſſa-Oſtrowo
einrichten, ſodaß damit die ganze direkte Ver
bindung zwiſchen Warſchau, Lodz, Kaliſch
einerſeits und Mittel- und Süddeutſchland
über Leipzig und Halle andererſeits hergeſtellt
ſein wird.

Halle, 13. Auguſt. Jhr 400jähriges
Beſtehen wird die Univerſität Halle-
Wittenberg am 1. November d. Js.
durch einen Feſtakt in der Aula feiern. Lehrer
und Studirende werden ſich daſelbſt ver-
einigen. Darnach werden ſich die Betheiligten
nach den bis dahin fertiggeſtellten neuen
Hörſälen und den dazu gehörenden Räumen
für ſonſtige Zwecke der Univerſität begeben,
wo die Einweihung dieſer Räume ſtattfindet.
Dieſe Säle werden gleich darauf in Betrieb
genommen werden. Gewöhnlich wird der
6. Juli 1502 als Stiftungstag angegeben,
aber ohne hiſtoriſchen Nachweis. Das erſte
Reſkript, „daß die Univerſität Wittenberg
einen Anfang haben ſollte“, wurde von
Friedrich dem Weiſen am 24. Auguſt 1501
erlaſſen. Das kaiſerliche Privilegium wurde
am Anfang des Jahres 1502 ertheilt und
vom Erzbiſchhof von Magdeburg àäm 1.
Februar 1502 beſtätigt. Um dieſe Zeit muß alſo
bereits die Stiftung deren Beſtätigung
nachgeſucht wird, erfolgt ſein. Das nächſte
Datum, das in der Univerſitätsgeſchichte er-
wähnt wird, iſt die am 18. Oktober 1402
erfolgte Einweihung der Univerſität. Der
18. Oktober kann alſo füglich als der ge-
eignete Gedenktag gelten. 1817 wurde die
Univerſität Wittenberg mit der Friedensuni-
verſität zu Halle vereinigt.

Delitzſch, 11. Auguſt. Jn Grung
a. Mulde liegt mitten in einem größeren
Gute eine augenſcheinlich ſehr alte Burgan-
lage. Recht gut erhalten iſt ein viereckiger
etwa 20 m hoher Thurm aus Ziegeln, der
im Lauf der Jahrhunderte eine faſt ſchwarze
Färbung angenommen hat. Seine Mauer-
ſeiten ſind 8 und 7 m lang. Jm Lauf
der Zeiten ſind die Ziegel mehrfach aus-
gewittert; der außerordentlich feſte Mörtel
iſt dadurch zellenförmig zu Tage getreten.
Jm Mauerwerk erkennt man mehere ver-
mauerte Rundbogenfenſter, ſowie einige
Ausguckluken in der Höhe. Vermuthlich
handelt es ſich um eine Burganlage aus
dem 9. oder 10. Jahrhundert. Die Urform
der Anlage deutet auf römiſche Vorbilder
hin. Die Seiten des Schanzwerkes liegen
faſt genau nach den vier Himmelsgegenden;
es enthält genügend Raum, eine römiſche
Kohorte (480 Mann) unterzubringen. Die
Form des Thurmes ähnelt der der römiſchen
Wartthürme in Süddeutſchland. Die An-
lage deckt den Uebergang über die Mulde.
Man könnte Gruna als eine Art Vorpoſten
von Merſeburg anſehen. Von dem Thurme
aus erkennt man deutlich die Höhenzüge an
der Saale bei Merſeburg; nach der anderen
Seite reicht der Blick bis zur Elbe.

Teuchern, 11. Auguſt. Jn große Angſt
verſetzt wurde hier dieſer Tage die Familie
des Bergarbeiters J. Der etwa zehnjährige
Sohn kam über Nacht nicht nach Hauſe.
Wie das dreijährige Schweſterchen berichten
konnte, hatte er einem Manne den Koffer
nach dem Bahnhof getragen. Anderen Tages
kehrte er jedoch wohlbehalten zurück. Der
Mann hatte ſich den Koffer bis ans Coupee
tragen laſſen und den Knaben bei der Abfahrt
mit hineingenommen. Er hatte auch eine
Fahrkarte für ihn gelöſt und alſo wohl die
Abſicht gehabt, ihn irgend wohin zu ver-
ſchleppen. Zum Glück fand der Knabe im
Bahnwagen zwei von hier verzogene Schul-
kameraden, die auch nach Weißenfels fuhren.
Da ihm jedenfals die ganze Sache nicht recht
geheuer vorkam, iſt er mit dieſen gegangen,
hat bei ihren Eltern übernachtet und iſt dann
hierher zurückgekehrt.

Döllnitz, 12. Auguſt. Der Abbau der
neuen Braun kohlengrube hat ſich in
letzter Zeit mächtig ausgedehnt. Ein großer
Dampfbagger und drei Lokomobilen ſind
augenblicklich beſchäftigt, den Tagebau zu er-
weitern, jedoch ſoll derſelbe noch in nächſter
Zeit in unterirdiſchen Abbau übergehen, da
ſich der Kohlenflötz nach Norden zu erheblich
ſenkt.

Zeitz, 11. Auguſt. Ein Mord und
Selbſtmordverſuch ereigneten ſich geſtern
Abend in einem Hauſe im Brühl. Ein in
den zwanziger Jahr. n ſtehendes Dienſtmädchen
wurde von ihrem Liebhaber mit dem Tode
bedroht; glücklicherweiſe verfehlte der abge-
gebene Schuß ſein Ziel. Dann richtete der
gleichfalls in den zwanziger Jahren befind-
liche Menſch die Waffe gegen ſich. Er feuerte
zwei Schüſſe ab. Die dadurch erhaltenen
Verletzungen ſollen nicht lebensgefährlich ſein.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Nordhauſen, 12. Auguſt. Zur Ver
beſſerung der Theater verhältniſſe Nord-
hauſens und der der größeren Städte ſeiner
Umgebung beabſichtigt die Stadttheaterdirektion
von L. Hoffmann in Nordhauſen ein Städte-
bundtheater für den Südharz zu gründen.

Erfurt, 12. Auguſt. Am Freitag ver-
ſagte dem Führer eines Automobils die
Lenkſtange, wodurch das Gefährt oberhalb der
Neſſelmühle ſo heftig an das Brückengeländer
anfuhr, daß der Wagen umſchlug und die
zwei Jnſaſſen kopfüber ins Waſſer geſchleudert
wurden und ſo ein unfreiwilliges Bad ge-
noſſen. Während der eine mit naſſer Haut
und dem Schrecken davonkam, zog ſich der
andere eine heftige Verſtauchung eines Fußes
zu, welche ſeine Ueberführung in das Dia-
koniſſenhaus nöthig machte.

Jena, 11. Auguſt. Ertrunken in der
Saale iſt am Sonnabend Nachmittag der
Stationsvorſteher Pfennig aus Göſchwitz;
die Leiche wurde am ſelben Abend aufge-
funden. Pf. ſoll nervenleidend geweſen ſein.
Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt,
läßt ſich z. Z. nicht mit voller Beſtimmtheit
entſcheiden.

Arnſtadt, 11. Auguſt. Der durch frei-
willige Gaben und aus den Ueberſchüſſen von
Veranſtaltungen mit einem Koſtenaufwande
von ca. 20000 Mk. oberhalb Arnſtadt auf
der Alteburg errichtete, 28 Meter hohe und
nach Art der mittelalterlichen Wartthürme
geſchmackvoll erbaute Kaiſerthurm wurde
geſtern eingeweiht; er trägt die Jnſchrift:
„Zum Gedächtniß an die Wiederaufrichtung
des Deutſchen Reiches durch Kaiſer Wilhelm I.
in den ruhmreichen Jahren 1870 71 errichtete
dieſen Kaiſerthurm Arnſtadts Bürgerſchaft.“
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Nummer 189. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 14. Auguſt.

Altenburg, 12. Auguſt. Naturfreunde
dürfte es intereſſieren, daß am hieſigen
Pauritzer Teiche zwei Rieſen-Champig-
non s gefunden wurden, deren größter bei 35
Zentimeter Höhe und ziemlich einem Meter
Hutumfang das reſpektable Gewicht von an
nähernd 21 Pfund aufwies.

Aſchersleben, 12. Auguſt. Die hieſige
Polizeibehörde hat an den Magiſtrat ein
Geſuch um verſuchsweiſe Anſchaffung von
vier Dienſt hunden gerichtet. Solche Hunde
ſollen der allgemeinen Sicherheit dienen und
die Zahl der Nachtſchutzbeamten einſchränken.
Ausgezeichnete Dienſte leiſten ſie bei. Ver-
folgung von Verbrechern und Aufſpürung
von Felddieben, die gar oft im Getreidefelde
ihren Verfolgern entgehen.

Groß-Salze, 12. Auguſt. Der Städte-
tag des Verbandes der Städte in der Pro-
vinz Sachſen unter 10000 Einwohnern findet
am 30. Auguſt hier ſtatt. An die Verhand
lungen wird ſich ein Ausflug nach Bad
Elmen anſchließen.

Zieſar, 12. Auguſt. Jm „Hotel zu den
drei Linden“ in Magdeburgerforth wird während
der Kaiſertage als vornehmſter Gaſt ein Bruder
des Königs von Jtalien, der Graf von
Turin, mit ſeinem Gefolge Quartier nehmen.
Außerdem haben ſich noch fünf hohe Offiziere
im Hotel angemeldet.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Auguſt. Das „B. T.“ meldet aus

Newyork: Heftige Regenſtürme haben im Staate l
New Jerſey einen gewaltigen Schaden angerichtet.
Der Bahnverkehr iſt unterbrochen. Jn Caämas City
ſind Hunderte von Dörfer fortgeriſſen worden.

Meißen, 11. Aug. Ziemliches Aufſehen erregt
in unſerer Stadt eine in der letzten öffentlichen
Stadtverordnetenſitzung erhobene An-
ſchuldigung, die dahin geht, daß in den letztver-
gangenen Jahren vom ſtädtiſchen Tiefbauamte bei
Vergebung größerer Arbeiten eine hieſige Firma in
unzuläſſiger Weiſe bevorzugt worden ſei, und daß
dieſe Firma bei einem größeren, rund 30000 Mk.
betragenden Mauerbau unverhältnißmäßig hoheLöhne und Cementpreiſe berechnet habe. Her be

treffende Stadtvexordnete beantragte deshalb Ver-
handlung mit der in Frage ſtehenden Firma wegen
Rückvergütung, eventuell Schadenerſatzanſpruchs an
den damaligen Leiter des ſtädtiſchen Tiefbauamtes,
der inzwiſchen aus Geſundheitsrückſichten in Penſion
gegangen iſt. (L. N. N.)

Hermannſtadt, 12. Auguſt. Geſtern wurde
in der hieſigen Stadvertretung ein Reſkript
des Miniſters des Innern verleſen, wodurch als
amtlicher Name der im zwölften Jahrhundert von
Deutſchen gegründeten Stadt Nagyſzeben beſtimmt
wird, obwohl die Denkſchrift der Stadt nachgewieſen
hatte, daß der deutſche Name der geſchichtliche ſei.
Eine zahlreich beſuchte Verſammlung nahm das
Reſkript mit tiefem Bedauern zur Kenntniß. Der
langjährige Führer der Sachſen und frühere Reichs-
tagsabgeordnete Sparkaſſadirektor Dr. Karl Wolf
gab der Stimmung der Verſammlung würdigen
Ausdruck, indem er ſagte, es würde hiermit ein
Stück Heimathsgefühl zu Grabe getragen. Doch
werde der Name Hermannſtadt gewiß länger
dauern, als die miniſterielle Verordnung.

Hildesheim, 11. Auguſt. Der Ausſchuß für
die Errichtung einer Bismarckſäule hat be-
ſchloſſen, mit dem Bau der Säule, die 2500 bis
3000 M. koſten wird, ſofort zu beginnen. Von
einer Feſtlichkeit bei der Grundſteinlegung wurde
wegen des nahe bevorſtehenden Sedanfeſtes Abſtand
genommen. Dagegen wurde eine größere Feier bei
der Einweihung der Säule beſchloſſen.

Herford, 11. Auguſt. In der vergangenen
Nacht wurde an einer 79 jährigen Rentnerin in
Ullenburg ein Raubmordverſuch und Sitt-
lichkeitsverbrechen verübt. Zwei aus dem
Gefängniſſe zu Oeynhauſen entlaſſene Sträflinge
ſind der That verdächtig.

Sevilla, 11. Auguſt. Die Hitze iſt furcht-
bar; das Thermometer ſtieg geſtern bis auf 56 Grad.
Zahlreiche Erkrankungen an Hitzſchlag und Sonnen-
ſtich ſind zu verzeichnen.

Ein neuer Bank-Krach.
Berlin, 12. Auguſt.

Die perſönlich haftenden Geſellſchafter und der
Aufſichtsrath der Deutſchen Genoſſenſchafts-
bank von Sörgel, Parriſius u. Co. fühlen
ſich veranlaßt, ihren Kommanditiſten Mittheilungen

aus Veranlaſſung des Umſtandes, daß das Berliner
Geſchäft der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von
außergewöhnlichen Verluſten betroffen iſt. Dieſelben
belaufen ſich nach dem Geſtändniß der Verwaltung
auf nicht weniger als 3470 000 Mark. Der Vor
ſtand ruft die Aktionäre zu einer außerordentlichen
Generalverſammlung ein, in der über die Maß
nahmen beſchloſſen werden ſoll, die erforderlich ſind,
um die Verluſte zu beſeitigen und in der gleichzeitig
auch eine vollſtändige n der Bank an
ebahnt werden ſoll. Der Vorſtand ſchiebt die Ent

tehung der Verluſte im Weſentlichen auf die Ge-
ſchäft rung des perſönlich haftenden Geſellſchafters
Herrn. Kjebert zurück, „dem in wichtigen Angelegen-
heiten keider zu freie Hand gelaſſen worden iſt.“
Der Vorſtand geſteht ein, daß er bei der bisherigen
Werthſchätzung und bei Beurtheilung mehrerer Conten
P Theils von unrichtigen und unzutreffenden

orausſetzungen ausgegangen iſt, die auf den An-
ſchauungen des Herrn Siebert beruhten, ſich aber
nicht als ſtichhaltig erwieſen und einer gründlichenKorrektur bedurften. Die entſtandenen Berluſte be
treffen nach der Angabe des Geſchäftsberichts haupt-
ſächlichen Betheiligungen und Forderungen an
die Gewerkſchaft Kyffhäuſer, die Akkumulatoren-
werke „Watt“, die Spiritus-Glühlicht- Geſellſchaft
F. Schuchhardt u. Co., ſowie einige zum Theil mit
dieſen Engagements zu ſammenhängende Debitoren.
Zur Deckung des Verluſtes von 3470000 Mk. ſchlägt
die Verwaltung vor, den bilanzmäßigen Gewinn
von ca. 800 000 Mk. aus den Monaten Januar bis
Juli des laufenden Jahres zu verwenden und dem
Reſervefonds 2670000 Mk. zu entnehmen. Die
Deutſche Genoſſenſchaftsbank wird in Zukunft ihre
Thätigkeit auf dem Gebiete des Conſortial- uud
Betheiligungsgeſchäftes einſchränken und ſich in
erhöhtem Maße der Pflege ihres eigentlichen Ge
ſchäftsgebietes: dem Verkehr mit den Genoſſen-
ſchaften zuwenden. Jm Zuſammenhange mit dieſer
Abſicht ſchlägt die Verwaltung vor, das Aktien-
kapital von 36 Mill. Mk. auf 30 Mill. Mk. durch
Rückkauf von Aktien herabzuſetzen.

Kleines Feuilleton.
Vom Grafen Häſeler, dem komman-

direnden General des 16. Armeekorps, erzählt
man ſich in Metz folgendes hübſche Ge-
ſchichtchen: Dieſer Tage war ein Zögling
des Militärwaiſenhauſes zu Potsdam, ein
erſt zwölfjähriger Dreikäſehoch, bei ſeiner
Mutter in Sablon auf Beſuch. Der junge
Marsſohn wollte nun nicht wieder die Reichs-
lande verlaſſen, ehe er den General Häſeler
von dem man doch ſo viel ſpricht, geſehen
hätte. Wie das aber bewerkſtelligen? Raſch
entſchloſſen erkundigt ſich der Knirps nach
der Wohnung Seiner Exzelenz, geht hin und
meldet ſich einfach. Dem Muthigen gehört
die Welt. Der Knabe wird vom General
angenommen und zur Abſtattung ſeines Be-
ſuchs in den Garten beordert. Dort ſah er,
dem alten General recht feſt ins Auge und
wurde dafür aufs freundlichſte von der Ex-
cellenz behandelt. Mit freundlichen Worten
allein war's aber nicht gethan. Der Komman
dirende, der recht wohl weiß, was einem
angehenden Soldaten gut thut, ſchenkte ſeinem
Gaſte ein Stück Kuchen von beträchtlichen
Dimenſionen und ſpendete ein Geldſtück
kleineren Kalibers, aber hohen Taxwerthes.
Hochbeglückt kehrte der unerſchrockene Knabe
zu „Muttern“ zurück und erzählte ihr, was
er gehört, geſehen und gegeſſen hatte.

Vom Krönungstag. „Endlich haben
wir ihn doch gekrönt“ dieſe Worte, die
man nach der Krönung wieder und wieder
hören konnte, drückten das vorherrſchende
Gefühl aus. Es war ein Gefühl der Dank-
barkeit, daß die Krönung, die uns ſo viele
lange Monate wie ein Geſpenſt beunruhigt
hatte, nun endlich glücklich vorbei ſei. Der
Geiſt, der die Krönung im Juni zu einer
imperialiſtiſchen Jubelfeier gemacht hätte,
war verflogen: die erwartungsvolle Spannung
der Junitage war verſchwunden man war
höchſtens geſpannt, ob auch wirklich, „nichts
paſſiren“ werde; was im Juni ein großes
Reichsfeſt geweſen wäre, trug im Auguſt
den Charakter eines Familienfeſtes und ſeitens
des Volkes den Charakter einer ziemlich
nüchternen Freudenfeier für die Herſtellung

brillanter, als der graue Himmel, der ſich
über ihr wölbte und ſie konnte ſich an
Pomp und Prachtentfaltung mit dem, was
für den 26. Juni geplant war, in keiner
Weiſe meſſen. Die Feſtſtraße war natürlich
dekorirt; aber ſonſt hatte die Stadt kaum
irgendwo ein feſtliches Gewand angelegt.
Die Menſchenmaſſen waren enorm, wie
immer in London, wo es etwas zu
ſehen giebt, aber ſie waren nicht enorm für
Londoner Verhältniſſe und wohl kaum halb
ſo groß, als ſie es im Juni geweſen wären.
Sie waren auch wenig demonſtrativ. Den König
ſelbſt begrüßte man wohl überall mit enthu-
ſiaſtiſchem Jubel, und laut rollten die
„Cheers“, als Kitchener wie immer ernſt und
ohne Lächeln vorbeiritt; aber ſonſt hörte man
kaum einen Hochruf. Die Prinzen, Fürſten,
Herzoge und Grafen ließ man vorbeiziehen,
als ob ſie Wachsfiguren wären. Der König
ſelbſt ſah gut und heiter aus, und auch in
der Abtei verrieth er kaum mit einem Zeichen,
daß er ſich eben erſt vom Krankenbett erhoben
hatte. Allgemein bemerkt wurde die laute
und kräftige Stimme, mit der er den Eid ab-
legte und auf die Fragen des Erzbiſchofs von
Canterbury antwortete. Seine Worte waren
in allen Theilen der großen Kathedrale deutlich
vernehmbar. Der König verlor während der
langen ſeltſamen Zeremonie ſeine Ruhe und
Würde keinen Moment. Er ſchien die
tauſende von Augen, die auf ihn geheftet
waren, keinen Augenblick zu fühlen und zeigte
ſich mit jeder Phaſe des Zeremoniells ſo
vertraut, als ob er es ſchon hundertmal
durchgemacht hätte. Als der alte Erzbiſchof,
von innerer Erregung überwältigt, während
der Zeremonie zitterte und ſchwankte, bis er
ſchließlich weggeführt werden mußte, ſah man
den König begütigend ſeine Hand ſtreicheln,
und er konnte ein Lächeln nicht ganz ver-
beißen, als der 90 Jahre alte Deau Bradly
beinahe den goldenen Kelch mit dem Abend-
mahl-Wein fallen ließ. Sonſt ging übrigens
Alles wie am Schnürchen. Die Jllumination
Abends hatte, trotzdem es von Zeit zu Zeit
regnete, größere Menſchenmaſſen angelockt, als
die Krönung ſelbſt. Auch ſie benahmen
ſich durchaus ruhig und anſtändig. London
iſt wieder nüchtern geworden; die Londoner
Maſſe kann auf ihren alten Ruhm guten
n und leichter Lenkbarkeit wieder An
pruch erheben. Die Jllumination war an

vielen Stellen prächtig, aber ſie war nicht
genug allgemein verbreitet, um einen wirklich
großartigen Eindruck zu machen. Wir er-
wähnen noch, daß die zwei „Schweſtern“ die
den König während ſeiner Krankheit pflegten,
auf ſeinen ausdrücklichen Befehl hin, einen
Platz in der Prozeſſion erhielten. Sie bildeten
in ihrem einfachen Gewand einen packenden
Kontraſt zu den reichgeſchmückten, goldglitzern-
den Jnſaſſen der übrigen königlichen Wagen
und wurden von der Menge warm begrüßt.

Ein neuer chineſiſcher Kaiſerpalaſt.
Zur Zeit wird in Paoutingfu ſehr eifrig am
Bau eines kaiſerlichen Palaſtes gearbeitet,
welcher in der Nähe des Südthores gelegen
iſt. Man erwartet, wie der Oſtaſiatiſche Lloyd
mitheilt, daß der Hof dort im neunten Monat

September Oktober eintreffen wird. Der
Palaſt wird ungefähr 600 Kiens (Zimmer)
umfaſſen. Jn chineſiſchen Kreiſen erzählt
man ſich, daß der Kaiſer ſich in Peking nicht
ruhig fühlt, und zwar wegen der Nähe der
Kaſernen in den Geſandtſchaften.

Der weiſe Richter. Aus einem
engliſchen Gerichtsſaale plaudert ein Londoner
Blatt: Man ſollte eigentlich meinen, daß,
wenn ein Zettelankleber uns an unſere Fenſter
ohne unſere Erlaubniß Wahlzettel, womöglich
noch ſolche der uns feindlichen Partei, klebt
und ſich weigert, ſie auf unſer Erſuchen fort-

Klage führte, erwiderte dieſer ihm: „Na,
dann nehmen Sie den Zettel doch ſelber ab!“
„Und wenn er ihn darauf nun wieder an-
klebt, was dann?“ fragte der „Verklebte“.
„Dann, nun dann,“ erwiderte der durch ſeine
ſalomoniſchen Urtheile bereits bekannte Richter
Kennedy, „halten Sie einen Eimer Waſſer
bereit und gießen ihn dem Manne ſanft über
den Kopf.“

Eingeſandt.
Der vorgeſtrige Beſchluß der Stadtver-

ordneten-Verſammlung, den Antrag auf Aus
beſſerung der Schulſtraßenmauer mit der Be
gründung abzulehnen, daß im Abbruch der
Mauer nur eine Verbreiterung der Straße
wünſchenswerth ſei, wird gewiß in vielen
Kreiſen der Bürgerſchaft lebhaften Beifall
finden. Denn die Schulſtraße wird ſich vor-
ausſichtlich nicht dauernd in ihrer jetzigen
Geſtalt erhalten laſſen. Sie iſt infolge ihrer
Lage dazu geſchaffen, künftig nach Freigabe
der Schulbrücke für den Wagenverkehr, die
ja hoffentlich nach der vollſtändigen Durch-
führung der Verbreiterung der Kl. Ritterſtraße
nicht mehr hinausgeſchoben werden wird, den
Hauptverkehr vom Bahnhofe und den nord-
weſtlichen Stadttheilen nach dem Dom ſo-
wohl, als auch nach dem Neumarkt zu ver-
mitteln. Das wird ſich noch deutlicher zeigen,
wenn erſt der Engpaß zwiſchen Dom und
Burgſtraße beſeitigt iſt, wovon ja jetzt viel
geſprochen wird. Für einen ſolchen Verkehr iſt
die Schulſtraße aber jetzt bedeutend zu eng.
Wenn doher die jetzige Mauer in der Flucht-
linie errichtet iſt, ſo wird man hoffentlich
nicht zögern, die Fluchtlinte dahin abzuändern,
daß die Straße eine genügende Breite, (wie
ſie, wenn ich nicht irre, früher ſchon vorge-
ſehen war,) erhält, zumal da ſich eine Ver-
breiterung hier ohne große Schwierigkeiten
bewerkſtelligen läßt. Die Stadtv.-Verſ. hat ſich
jedenfalls ein Verdienſt erworben, daß ſie recht-
zeitig die erſten Schritte in dieſer Sache ge-
than hat. Mancher alte Merſeburger wird
rielleicht von einer Veränderung der Straße
nichts wiſſen wollen. Aber es wird ihm
gerade ſo gehen, wie den Anhängern der alten
Schulbrücke. Jetzt giebt es wohl Niemand
mehr, der nicht mit der neuen, prächtigen
Brücke, die der ganzen Stadt zur Zierde ge-
reicht, zufrieden wäre.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Cadinen, 13. Auguſt. Ueber einen

Unfall, von dem die Kaiſerin in Cadinen
betroffen worden iſt, ſind übertriebene Mit-
theilungen verbreitet worden. Die hohe Frau
hat ſich bei einem Spaziergang den Fuß ein
wenig vertreten, befindet ſich jedoch ſchon auf
dem Wege der Beſſerung. Sie macht täglich
Ausfahrten.

Paris, 13. Auguſt. Das „Echo de Paris“
veröffentlicht folgendes Telegramm: Gerücht-
weiſe verlautet, eine Kompagnie Jnfanterie
aus Quimper, welcher der Befehl ertheilt
worden war, Ordensſchweſtern in Douarnenez
zu vertreiben, habe den Ge horſam ver-
weigert.

London, 13. Auguſt. Bei der geſtrigen
Parade richtete der König an die Kolonial-
truppen eine Anſprache, in welcher er ſeiner
Genugthuung darüber Ausdruck gab, wie ſich
dieſelben in Südafrika verhalten hätten. (7?)
Er werde niemals vergeſſen, welche Dienſte
dieſe Truppen dem Vuaterlande erwieſen
hätten. (7)

London, 13. Aug. König Eduard
verläßt am Donnerstag die Hauptſtadt, um
ſich zur Flottenrevue nach Spithead zu be-
geben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Auguſt: Wolkig, theils heiter. Strichweiſe

Regen. Warm. Stark windig.g unterbreiten, die in den weiteſten Kreiſen der des Königs. Die veränderte Stimmung zunehmen, daß dies hinreichend Grund zur e
ankwelt und des Publikums das peinlichſte Auf kam auch äußerlich zum Ausdruck. Die Klage ſei. Dem ſcheint nicht ſo! Als der Aus dem Geſchäftsverkehr.

ſehen erregen dürften. Sie veröffentlichen für das r c ce:Halbjahr 1902 eine Bilanz, ein Gewinn und Prozeſſion war vom maleriſchen Standpunkt Unglückliche, dem dies paſſirte, neulich vor iz Cakes hVerluſt-Konto und einen Geſchäftsbericht, und zwar l aus eine ziemlich zahme Affaire kaum l dem Richter in Marlborough Street hierüber CLeibn Cakes

Von der Reise
e 2urück.
Dr. Witte.

Strebſ. chriſtl. geſ. Mann, 20 Jhr.
alt, militärfrei, gel. Drechsler, ſucht
dauernde Stellung jeder Art.
Werthe Offerten unter O. M. 79
an die Exped. d. Bl. erb.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8

Diejenigen Herren oder Damen,

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausoildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung.
in Buchführung, Stenogr., Kontor
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift.
ſpekte gratis.

Mur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Aechtheit unseres

(1574

M Fran s

Militäranwärter!
Zu der am 15. d. M., Abends

pünktlich 31 Uhr in der Linde
Saal ſtattfindenden Verſamm-

lung ladet der unterzeichnete Verein
alle auch außerhalb des Vereins
ſtehende Militäranwärter kamerad-
ſchaftlich ein. Vortrag des Delegirten
über den diesjährigen Verbandstag.

u t werden Leuten,Einzelunterricht

richtet.
Pro

Cigarrengeschäfte
die ſich ſelbſtändig

machen wollen u. Sicherheit bieten
können, unt. günſt. Beding. einge-

Sof. Offert. an Cigarren
engroshaus A. Mathei, Hamburg.

fr. Sülze, fr. Tomaten,

f. Pfirsicheempfiehlt C. L. Zimmermann.

Verband deutſcher
Militäranwärter u. Jnvaliden.
1983) Zweigverein Merſeburg.

Merſeburger
(Io72Zimmern, mit Garten, und reichlichem

Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen. vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Mieths- Verträge
Bekleidungen
Geräthe (1516

Franz Reinecke, Hannover.
Ala

1978)

ſſeite frische Sülze
empf. Max Schaefer,

Unteraltenburg l.

Abend.
Nächſte Sitzung:

Donnerstag, d. 14. Aug.
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O O Oingang in ateser Woche:-2

Jch offerire daraus mit anderen Waaren u. ſoweit Vorrath vorhanden:1Waggon Emaillereitsnn Er a a II
1Waggon Glas es ehe in i en e en e

I Preiſe für alle Farben gleich, kein Aufſchlag für irgend rine Farbe.

Gewieht Emaillie-Bratpfannen 48, 65, 75, 88 und 100 Pfg.
5415 Ko. Emailie-Schmortöpfe, ohne ingeſchten Boden,

14 16 18 20 25 26 mgeſtanzt 42, 58, 68, 82, 1. 1.40, 1.55 Pfg.

und Quaglitäten und Größen zu berückſichtigen. Ernmaille-Kessel, zum Einhängen, geſtanzt, ohne ange-
18 20 32 24 emſetzten Boden 1.20, 1.45, 1.75, 1.95 Pfg.

Steine Emnnaille-Kessel zum Aufſtellen

1Waggonsteingut
Jch bitte meine Preiſe genan zu vergleichen

20 22 24 26 cm
Speiseteller weiß Stück Z Pfg. 1.65, 1.90, 2.10, 2.35 Pfg.Speiseteller blau Zwiebel Stück 7 Pfg. i e geſtanjt, ne ange-Salz- u, Mehlmetzen blau 42 Pfg. ſettten Boden 14 32 eSalz- u. Mehlmetzen blau groß 65 Pfg. 30, 38, 48, 60, 78, 85 1.15, 1.40, 1,75 Pfg.
Fettnàäpfe 12, 10 u. 8 Pfg. BinailIle-aschinentöpfemitausguß, geſtant, ohne tre
Milchtöpfe zum Ausſuchen 12 u. 8 Pfg. angeſetzten Boden 25, 30, 48 u. 65 Pfg.
Nachttöpfe 35, 22 u. [9 Pfg. EmnnaillerKaffeekannen, ohne nngeſetzten Boden, wie

TDPor 2e lam Boden gemeſſen v m v h S unEmnaiölle-lilchlkocher. ca. ſtr. Inh. 95 Pfg.Decorirte Tassen (Ober- und Untertaſſe) 14 Eumnaille-Schüiisseln gus rinem Stück
Decorirte Obertassen 8 Pfg. 14 16 18 20 22 24 26 28 30 33 34 36 mDecorirte Kindertassen 152 Pfg. 17, 22, 25, 28, 30, 38, 42, 48, 58, 60, 75, 85 Pfg.
Decorirte e wo u. 8 EmnaillerHenkeltöpfe 55 u. 65 PfgD. nen groß 15 75 v Emnaille-iKehrscehaufeln 33, geſtanzt 42 Pfg.

nein litst- WAunnaille- W'aschbedclkcen t Sago dGlas Specialität: Kronenmarke, n e Se bekannt T krystallweisse Waare Waffſergläſer Stück 3 Pfg. Butterglocken 28 Pfg.
Glasteller 5, 7, 8, 10 u. 12 Pfg.e mit allen Fruchtſchalen Auffa itz mit Fuß 48 Pfg.für Wirte Kronengiäser Citronenpreſſen 10 Pfg. Butterdoſen (Huhn bemalt) 25 Pfg.

m w e RoevoeoCompotſchalen 16, 20, 25, 38 Pſg.78 n I e Sturzflaſchen Flaſche mit Glas 14, 2 22 Pfg.Einwachegläser. Einmacehetöpſe I Srturzflaſchen Kugel und Stern geſchliffen 50 Pfg,

Milchſatten 7, 10, 15 Pfg.

54 6r. Ulrichstr. 54.

Passage gazin!e 4 eHalle a. F. Leipzigerstrasse 89, 90, 91. S Spielwaarer A.
7Heute früh 2 Uhr entschlief 7 a Zur Ernte: Tivoli C eatersanft nach langem schwere 6 esaneerge. Diemen-Planen, 100 [Im, waſſerdicht, à 130, 150, 180, 240 Mk.

sanft nach langem schweren ääh S vLeiclen mein lieber Mann. Heute Morgen 6 Uhr ver- Raps-Planen, extra groß FlachsSegel, à 15 t mit Pregarn 10 Mk. ſ3 3 Dreſ 40 [Im, 10 Mk., 12unser guter Vater, Schwieger- c nach u schweren t e ca 86 Dm, 25 38 Mk. Merseburg.
vater und Bruder eiden mein heber Alann, unser Dreſchmaſchinen-Planen, mit Lederbeſatz, 30 Mk. Dlieber Vater und Bruder. der Pferdedecken, gefüttert, 4 Mk., Sommerdecken 2,50 Mk., Regendecken 5 Mk. (Dir.: Aug-Doerner.) c

/198 Säcke, neue, 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen und O rt, à 73, 80, 95 Pf. Donnerſtag, d. 14. Auguſt 1902

Lohndiener (1988 g ir Säcke, gebrauchte, 1 u. 2 Pfund ſchwer, gez. mit Namen u. Ort à 40 Pf. rste Male:im 65. Lebensjahre. Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln 2c., à 18 Pf., 25 Pf., 34 Pf. in ersten FalleMit der Bitte um stille ranz auc r Sackband, derb und haltbar, a Pfund 25 Pf. Teanexe. e
Theilnahme Bindegarn, Manilla in Knäulen, von 5 pfo à 45 Pf. ArmenMersebur Wistinghausen im Alter von 41 Jahren. Cocos-Garben-Bänder, à Schock 50 Pf., helle Pa. Qualität. 9 9

Mers g. stinghause ine z 95 935m. Sowens e s 8 90 Dies zeigen tiefbetrübt an Manilla-Bindegarn, Cocos-Stricke, 100 Pfund 25 Mk. e (1935 Große Oper in 4 Akten v. G. Bizet.
ssin, d. 13. Aug. 1902. Ia T Sohn Halle a. S., Martinsberg 11,Die trauernden Hinter- Die Hinterbliebenen. r e äehhäeääeäee kt A t 21

Die Beerdigung tindet Gesohwistern. Heute friſche neue Feinstes Himbeersaft beſt. in 2 Stuben, 2 Kammern,
Freitag Nachm. 5 Uhr v Merseburg, d. 13. Aug. 1902. 4 Küche und Zubehör, zu vermiethender hapolle es Aktonburger e Boerg, et Pret geräucherte Heringe eigenes Fabrikat, à Fl. 1,30 Mk., e

Die Beerdigung findet Freitag und 1. November oder 1. JanuarFriedhofes aus statt. (1987 Nachm. 4 Uhr statt. empf. Max Schaefer, empf. Max Schaefer, zu beziehen. Zu erfragen Verl.
1980) Unteraltenburg l. 1979) Unteraltenburg l. Friedrichſtr. 4.

Für die Redaktion verantwortlich i. V. Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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